


Eine Arbeitsgemeinschaft der Verlage

Böhlau Verlag · Wien · Köln · Weimar
Verlag Barbara Budrich · Opladen · Toronto
facultas.wuv · Wien
Wilhelm Fink · Paderborn
A. Francke Verlag · Tübingen
Haupt Verlag · Bern
Verlag Julius Klinkhardt · Bad Heilbrunn
Mohr Siebeck · Tübingen
Nomos Verlagsgesellschaft · Baden-Baden
Ernst Reinhardt Verlag · München · Basel
Ferdinand Schöningh · Paderborn
Eugen Ulmer Verlag · Stuttgart
UVK Verlagsgesellschaft · Konstanz, mit UVK/Lucius · München
Vandenhoeck & Ruprecht · Göttingen · Bristol
vdf Hochschulverlag AG an der ETH Zürich

UTB 3858      	





Markus Krajewski

Lesen Schreiben  
Denken
Zur wissenschaftlichen Abschlussarbeit  
in 7 Schritten
 

2., durchgesehene Auflage

BÖHLAU VERLAG  KÖLN  WEIMAR  WIEN  ·  2015



Markus Krajewski ist Professor für Medienwissenschaft mit Schwerpunkt  
Medientheorie und Mediengeschichte an der Universität Basel.
 
 
 
 

 
Bibliografische Information der Deutschen Bibliothek:

Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der  
Deutschen Nationalbibliografie; detaillierte bibliografische Daten sind  
im Internet über http://dnb.ddb.de abrufbar.

Online-Angebote oder elektronische Ausgaben sind erhältlich  
unter www.utb-shop.de.

 

Umschlagabbildung: Herbert E. Davidson und W.E. Parker, Classified illustrated catalog of the Library 
Bureau. A handbook of library and office fittings and supplies, Library Bureau, Boston, 1894, S.  27.

 

2., durchgesehene Auflage 2015 
1. Auflage 2013

© 2013 by Böhlau Verlag GmbH & Cie, Köln Weimar Wien
Ursulaplatz 1, D-50668 Köln, www.boehlau-verlag.com
Alle Rechte vorbehalten. Dieses Werk ist urheberrechtlich geschützt.
Jede Verwertung außerhalb der engen Grenzen des Urheberrechtsgesetzes 
ist unzulässig.

Einbandgestaltung: Atelier Reichert, Stuttgart
Korrektorat: Frank Schneider, Wuppertal
Satz: synpannier. Gestaltung & Wissenschaftskommunikation, Bielefeld
Druck und Bindung: Pustet, Regensburg
Gedruckt auf chlor- und säurefreiem Papier
Printed in the EU

UTB-Band-Nr. 3858  |  ISBN 978-3-8252-4237-4

http://dnb.ddb.de
http://www.utb-shop.de
http://www.boehlau-verlag.com
http://www.synp.net


Inhaltsverzeichnis

Einleitung  LSD ist alles, was man braucht  ............................................. � 7

Schritt 1  Themenfindung  ......................................................................... � 15

Schritt 2  Recherche  ................................................................................. � 31

Schritt 3  Lektüre  ....................................................................................... � 49

Schritt 4  Verzetteln  .................................................................................. � 61

Schritt 5  Verfassen  .................................................................................. � 73

Schritt 6  Zitieren  ...................................................................................... � 89

Schritt 7  Formatieren  ............................................................................... � 97

Danksagung  .............................................................................................. � 105

Literaturverzeichnis  ................................................................................... � 107

Register  ...................................................................................................... � 113

5





Einleitung  
LSD ist alles, was man braucht

Lysergsäurediethylamid benötigt man nicht zum erfolgreichen Erstellen 
einer Abschlussarbeit. Zumindest nicht in jenen Disziplinen, die einer 
kulturwissenschaftlichen Methodik folgen. Von ihrem Einsatz sei sogar 
nachdrücklich abgeraten, auch wenn es noch vor wenigen Jahrzehn-
ten einmal en vogue gewesen sein soll, die Lektüre von französischen 
Theorieklassikern durch die Einnahme von LSD zu neuen Wahrneh-
mungsebenen zu führen oder auf eine andere Bewusstseinsstufe zu 
heben. Doch dieser Stoff würde einem weitergehenden Verständnis der 
geisteswissenschaftlichen Methoden und bisweilen recht komplexen 
Theorieansätze vermutlich sogar entgegenwirken. Was jedoch umso 
notwendiger bleibt, um Material und Theorie, eine Idee und ihre 
konsequente wissenschaftliche Ausarbeitung erfolgreich zu bewältigen, 
ist die Beherrschung einiger elementarer Kulturtechniken wie Lesen, 
Schreiben und Denken. ‚Kann ich doch längst …‘, mag direkt Ihr 
Einwand sein, ‚und zwar schon seit der zweiten Grundschulklasse.‘ 
Sicher, aber nicht in der Form, die wissenschaftlichen Ansprüchen 
genügt. Denn das haben Sie erst in Ihrem Studium gelernt. Und 
allein diesen erfolgreichen Lernprozess zu dokumentieren und nach-
zuweisen, ist schließlich der vorrangige Zweck Ihrer Abschlussarbeit.

Dieses Buch will eine auffrischende Anleitung geben zum souverä-
nen Gebrauch dieser grundlegenden Kulturtechniken, um Sie anhand 
von sieben schematisierten Arbeitsschritten Stück für Stück zu einer 
erfolgreichen Abschlussarbeit zu geleiten. Dabei gilt es, sich dem 
Gegenstand zunächst behutsam zu nähern, indem wir den Prozess 
der Ideenfindung etwas ausführlicher (um nicht zu sagen: ‚gelehrter‘) 
umkreisen, und zwar anhand von verschiedenen kulturhistorischen 
Szenarien, wie man Ideen generieren und kritisch überprüfen kann. 
Danach wird’s dann im weiteren Verlauf zunehmend praktischer, 
wenngleich es auch hier nicht an Beispielen fehlen wird.

LSD und LSD

Von der Theorie und 
Geschichte zur Praxis
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Eigentlich müsste dieses Buch gar nicht geschrieben werden, denn 
es gibt bereits eine ebenso umfassende wie humorvolle Sammlung von 
Ratschlägen auf die Frage, wie man eine wissenschaftliche Abschluss­
arbeit schreibt.1 Die Lektüre von Umberto Ecos informativer Anlei-
tung bringt jedoch zwei Schwierigkeiten mit sich: Zum einen ist sie 
trotz aller allgemeingültigen Hinweise sowohl von den Beispielen als 
auch vom akademischen Kontext her allzu sehr auf die italienischen 
Verhältnisse eingestellt. Zum anderen hat Eco diesen Text 1977 ver-
fasst, also Jahre bevor er Romancier wurde und nahezu ebenso lange, 
bevor der Personal Computer unsere akademischen Schreibweisen 
von Grund auf verändert hat. Sein Text bezieht sich also gewisserma-
ßen auf die Vormoderne der wissenschaftlichen Datenverarbeitung. 
Das vorliegende Buch möchte hingegen eine zeitgemäße Einführung 
anbieten, die den beiden genannten Schwierigkeiten entsprechend 
begegnet. Es ist einerseits stärker auf die deutschen akademischen 
Belange ausgerichtet und bezieht andererseits die Finessen und Vor-
teile einer rechnergestützten Forschungslandschaft, angefangen bei 
der Ideenfindung, über die Verarbeitung des gesammelten Materials 
mit geeigneter Software bis hin zur ästhetischen Formatierung Ihrer 
Ausarbeitung mit ein, und zwar in geraffter Form, einem Kochrezept 
oder Algorithmus nicht unähnlich, wie er auch beim Computer selbst 
zur Anwendung gelangt.

Das Versprechen dieser kleinen Anleitung lautet, in sieben Schrit-
ten zum Ziel zu kommen. Was ist also alles erforderlich, um in einem 
vorgegebenen Zeitrahmen von vielleicht vier oder sechs Monaten, oder 
im Fall einer Promotion auch in vier (oder sechs) Jahren einen Text 
zu verfassen, den Ihre Gutachter möglicherweise so glänzend finden, 
dass sie ihn sogleich publizieren möchten? Entscheidend sind alle sie-
ben Schritte, und zwar nahezu gleichzeitig. Wie das? Muss man nicht 
zunächst ein Thema haben, um gezielt danach zu recherchieren? Und 

1	 Vgl. Eco (1977 / 2010), das Genre der Einführung in das wissenschaftliche 
Arbeiten kennt natürlich ungleich mehr Texte als nur den von Eco. Aller-
dings fallen fast alle diese Texte dadurch auf, daß sie gerade nicht riesig sind. 
Als Ausnahmen zu diesem Verdikt, die zwischen onkelhaft, gewissenhaft 
und eingebildet rangieren, könnten gelten (in genau dieser Reihenfolge): 
Münch (2006); Franck und Stary (2011); Theisen (2011).

Auf den Schultern  
von Riesen

Arbeits-Algorithmus  
in 7 Schritten
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muss man nicht erst lesen, um sodann zu schreiben? Und ist es nicht 
erforderlich, eine Vielzahl von Exzerpten verzettelt zu haben, bevor 
man korrekt zitieren kann? Ja, keine Frage. Doch kein Thema findet 
sich, ohne dass man zuvor – und sei es ziellos – ein wenig recher-
chiert hat. Oftmals wird erst während der Niederschrift klar, wo eine 
weitergehende Lektüre noch Not tut. Genauso wie man gelegentlich 
erst zitiert, um die Belegstellen dann nachträglich in seinen Zettel-
kasten einzutragen. Mit anderen Worten, auch wenn das Buch eine 
algorithmische Vorgehensweise verspricht, kommt es zuweilen vor, 
dass man in der Praxis einen Schritt vorziehen muss, also erst das 
Dessert anrichtet, bevor der Schmorbraten köchelt, um letztlich ein 
stimmiges Menü zu servieren. Ähnlich einem Computer erfordert die 
wissenschaftliche Vorgehensweise daher, in Rekursionen zu arbeiten, 
das heißt im beständigen Vorgriff auf den Rückgriff. Nichtsdesto-
trotz lässt sich ein allgemeines Schema angeben, das in Teilschritten 
gelegentlich wechseln mag, prinzipiell jedoch alle unabdingbaren 
Elemente enthält, die es letztlich zu absolvieren gilt, um eine Arbeit 
irgendwann einreichen zu können.

Unhintergehbarer Ausgangspunkt der Arbeit ist eine Idee. Ohne 
die geht es nicht. Und gut sollte sie natürlich auch sein. Der erste 
von sieben Schritten besteht also in der Themenfindung (Schritt 1, 
S. 15), im Sondieren und Erproben von unterschiedlichen Ideen 
und Fragestellungen, im Durchspielen von Hypothesen und der letzt
lichen Festlegung auf eine These. Diese gilt es dann, mit Material anzu-
reichern, das heißt, der zweite Schritt besteht in einer umfassenden 
Recherche (Schritt 2, S. 31), und das heißt keineswegs, (nur) eine 
Internetsuchmaschine zu betätigen. Vielmehr bedeutet das, zielge-
nau auf das gesammelte Wissen des Abendlandes (und auch darüber 
hinaus) zu einem bestimmten Thema einzugehen und es ausfindig 
zu machen. Von der Recherche kaum zu trennen, weil sie zur spezi-
fischeren Suche führt, ist unterdessen der dritte Schritt, die Lektüre 
(Schritt 3, S. 49). Hier kommt es zunehmend darauf an, problem­
orientiert zu lesen, also sich vom anfänglichen allgemeinen Überblick 
langsam in die subtileren Zweige und abgesonderten Spezialfragen 
eines Themenkomplexes hineinzuarbeiten. Während der ausschwei-
fenden Lektüre zu Anfang gilt es, möglichst viel vom Gelesenen zu 
behalten und passgenau für die Arbeit vorzubereiten. Diese Technik 

Aufforderung zum Tanz: 
Die Schrittfolge
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gelangt im vierten Schritt zur Anwendung, bei der Verzettelung der 
Exzerpte (Schritt 4, S. 61), das heißt bei der softwaretechnischen 
Aufbereitung und analytischen Durchdringung des Materials. Sobald 
man hier den Eindruck hat, genügend Masse, und das heißt sowohl 
ausreichend Stoff als auch hinreichend viele und überzeugende Argu-
mente und Teilthesen, angesammelt zu haben, kann man sich an den 
fünften Schritt, die Reinschrift oder das Abfassen der Arbeit bege-
ben (Schritt 5, S. 73). In dieser Phase wird das zuvor entworfene 
Grundgerüst immer weiter verfeinert und in Kapiteln ausformuliert, 
sodass sich die Grundthese in ihren einzelnen Teilschritten argumen-
tativ verfestigt und stabilisiert. Während der Reinschrift werden die 
einzelnen Argumente durch die zuvor erlesenen Texte untermauert, 
das heißt, die Exzerpte und Lesefrüchte aus Schritt 4 werden aus der 
Zitatensammlung punktgenau in die Argumentation eingewoben und 
mit den korrekten Belegstellen versehen (Schritt 6, S. 89). Nach-
dem sich die Argumentationskette so in eine stabile Form einrenkt 
und durch Einleitung und Resümée ergänzt worden ist, gilt es noch 
abschließend, dem Text eine typographisch ansprechende Erschei-
nungsweise zu geben, das heißt, ihn nach allen Regeln der Kunst 
zu formatieren (Schritt 7, S. 97). Danach kann die Arbeit zum 
Buchbinder gehen, um sie daraufhin der Prüfungsbehörde vorzulegen.

Sieben Schritte und Lesen, Schreiben, Denken: Der massive Ein-
satz von LSD und die gezielte Verwendung ausgewählter Werkzeuge 
und medialer Praktiken wie das passgenaue Zitieren und formschöne 
Formatieren Ihres Texts garantieren nahezu den Erfolg Ihres Vorha-
bens. Auf diese Weise wird es gelingen, eine Arbeit zu schreiben, die 
alle nötigen Anforderungen erfüllt. Zudem sollten Sie natürlich auf 
eine sorgfältige Anwendung der wissenschaftlichen Basiskategorien, 
das heißt einer beflissenen Berücksichtigung von Wahrheit, Objekti
vität und Genauigkeit, achten. Mit diesen Generaltugenden im Blick, 
gepaart mit einer guten Portion Fleiß und natürlich einer entspre-
chenden Ausdauer, sollte sich die Pflicht einer Abschlussarbeit, mit 
der man den Nachweis erbringt, die elementaren Kulturtechniken zu 
beherrschen, ohne größere Schwierigkeiten bewältigen lassen. Zumal 
man damit vorführt, in der Lage zu sein, ohne fremde Hilfe eine 
Argumentation zu entwickeln, die eine analytische Durchdringung 
und intensive Auseinandersetzung mit einer geisteswissenschaftlichen 

Pflicht und Kür
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Problemstellung erkennen lässt. So viel zur Pflicht. Die Kür allerdings 
setzt noch ein wenig mehr voraus, Originalität zum Beispiel. Denn 
womöglich ist Ihnen nicht nur an der Pflichtübung, sondern auch 
noch an einem überzeugenden Auftritt und dem damit verbunde-
nen intellektuellen Glanz gelegen: Denn erst damit stellen Sie unter 
Beweis, dass Sie nicht nur die grundlegenden Standards beherrschen, 
sondern ein ambitionierteres Ziel verfolgen, indem Sie eigenstän-
dig einen originellen Gedankengang entwickeln, der nicht nur eine 
Paraphrase des Altbekannten bietet, sondern forschungstechnisches 
Neuland erschließt und zudem noch ebenso eingängig wie einleuch-
tend geschrieben ist.

Entscheidend ist dabei, sowohl eine tragfähige Idee als auch eine 
neue Argumentation zu entwickeln. Zur Kultivierung dessen lassen 
sich ein paar Tipps berücksichtigen (siehe Schritt 1, S. 15), sodass 
sich Ihr Text nicht bloß durch das Wiederkäuen längst bekannter 
Tatsachen (eben nicht:) auszeichnet. Denn eine noch so akkurate 
Wiedergabe dessen, was bereits in der Sekundärliteratur steht, kann 
man keinesfalls als eigenständige Forschungsleistung werten. Stattdes-
sen gilt es, Ihren Text als einen Beitrag zur Mehrung des Wissens zu 
konzipieren, indem Sie tatsächlich etwas Neues beschreiben. – Und 
wie kann man nun den Originalitätsgrad abschätzen? Allen voran 
dadurch, dass Sie sich mit der Historie ihres Themas und auch den 
Fragetraditionen der zugehörigen Disziplin vertraut machen. Ohne 
genaue Kenntnis des Vorhandenen lässt sich nichts Neues schaffen. 
Im Fall der vorliegenden Problemstellung, wie man eine wissenschaft-
liche Abschlussarbeit schreibt, gälte es also beispielsweise, nicht allein 
aus Theorie und Praxis zu berichten, sondern auch einen Seitenblick 
darauf zu verwenden, wie diese Fragen in der Vergangenheit behan-
delt worden sind. Aus diesem Grund finden sich im weiteren Verlauf 
dieser Darstellung gelegentlich Zitate eingeschaltet, vorzugsweise aus 
einem der ersten wissenschaftlichen Ratgeber dieser Art von Leopold 
Fonck, der bereits vor gut 100 Jahren wesentliche Punkte herausge-
arbeitet hat, auf die es beim Verfassen einer Abschlussarbeit (immer 
noch) ankommt. Vor einem solchen historischen Hintergrund lässt 
sich sowohl in diesem Fall als auch in Ihrer eigenen Geschichte sodann 
klarer erkennen, ob Ihre Überlegungen und Antworten auf die Pro-
blemstellung eher schöpferisch, das heißt mit Neuigkeitswert, oder 

Originalität?
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